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Die Neuen
Frisch berufene Verstärkungen in Fachbereichen der Universität

Jahr für Jahr werden rund zwei Dutzend neue Professorinnen und Professoren an die TU Darmstadt berufen. Woher kommen sie und welche 
Impulse wollen sie setzen? Was sind ihre Schwerpunkte in Lehre und Forschung? Und was würden sie tun, wenn sie noch einmal in die Rolle 
der Studierenden schlüpfen könnten? In jeder Ausgabe der hoch³ stellen wir einige der Neuen in Kurzporträts näher vor. Nachgefragt bei …

Name: Marco Durante	

Fachbereich: Physik

Forschungsgebiet: Radiation Biophysics
Vorherige wissenschaftliche/berufliche 
Station: Direktor von TIFPA, National 
Research Center of the Italian Nuclear 
Physics Institute (INFN) in Trento 
Wichtigste wissenschaftliche/berufliche Station:  
Direktor von TIFPA, National Research Center of the Italian Nuclear 
Physics Institute (INFN) in Trento 

Was ist das Spannende an Ihren Themen? 

Wir konzentrieren uns auf die Biophysik von Schwerionen. Dies ist 
ein Feld mit zwei Hauptanwendungen: Krebstherapie und Welt­
raumstrahlungsschutz. Mit unseren Studien versuchen wir, die 
Schwerionentherapie zu optimieren, die in den 90er-Jahren bei der 
GSI eingeführt wurde. Wir arbeiten derzeit an der Kombination von 
Partikeltherapie mit Immuntherapie, eine Strategie, die helfen wür­
de, auch Patienten mit metastasierendem Krebs zu heilen. Auf der 
anderen Seite untersuchen wir die optimale Abschirmung für die 
Mission zum Mars.

An der TU Darmstadt wird Interdisziplinarität großgeschrie-
ben. Wo gibt es in Ihrem Arbeitsfeld Schnittstellen zu anderen 
Fachgebieten?

Unsere Forschung ist typisch interdisziplinär. In meiner Gruppe ar­
beiten Physiker, Biologen, Ingenieure, Chemiker und Ärzte zusam­
men, um Krebs zu bekämpfen und Schutzstrategien für die Raum­
fahrt zu entwickeln. Die Interdisziplinarität macht dieses Feld so 
faszinierend.

In welchen Fachbereich der TU würden Sie gerne mal einen Tag 
schnuppern? Warum?

Im Fachbereich Biologie. Ich liebe Biologie und viele der For­
schungsthemen, die in diesem TU-Fachbereich behandelt werden, 
sind für meine Forschung von großem Interesse. 

Name: Antke Engel	

Fachbereich: Gesellschafts- und Geschichtswissenschaften,  

Institut für Soziologie

Gastzeitraum: 01. Oktober 2018 bis 30. September 2019 

Schwerpunkt in der Lehre: Queer Studies

Schwerpunkt in der Forschung: Theorien des Begehrens, Heteronormativitätskritik, 

Differenz, soziale Ungleichheit, intersektionale Gerechtigkeit

Herkunftsinstitution: Institut für Queer Theory (iQt) Berlin

Akademische Stationen: Leiterin des iQt, freie Wissenschaftlerin und Gastprofessorin 

an den Universitäten Hamburg und Wien sowie der Alice Salomon Hochschule Berlin 

Was erwartet Studierende in Ihren 
Lehrveranstaltungen? 

In meinen Lehrveranstaltungen möchte ich den Studieren­

den ein Grundverständnis der Queer Studies vermitteln: 

Wie werden in den Queer Studies Geschlechterverhältnis­

se im Zusammenspiel mit weiteren Dimensionen sozialer 

Ungleichheit und im Hinblick auf die Anerkennung nicht-

hierarchischer Formen von Differenz thematisiert? Welche 

Rolle spielt dabei die Kritik an normativer Heterosexualität, 

rigider Zwei-Geschlechter-Ordnung und den Kopplungen 

von Rassismus, Sexismus und Körpernormen? Inwiefern 

schließen sich queere Identitätskritik, die Ermächtigung von 

trans- und intergeschlechtlichen Lebensweisen, antirassisti­

sche Black und People of Color (BPoC) und kritische Behin­

derungsforschung nicht aus, auch wenn es Reibungsflächen 

und Konflikte gibt? Wie denkt die Queer-Theorie Diversitäts­

konzepte weiter? Und was heißt es, Begehren als Methode 

zu verstehen? Und warum lassen sich all diese Fragen nicht 

ohne Kritik an Sprache, Bildpolitiken und kulturellen Pra­

xen beantworten? Was das breit gefächerte, transdisziplinä­

re Feld der Queer Studies zusammenhält, ist meiner Auffas­

sung nach die Analyse von Dynamiken der Macht und des 

Begehrens. Sie entfalten sich historisch, geopolitisch und 

kulturell in unterschiedlicher Weise und können sowohl auf 

ihre Herrschaftseffekte als auch ihre Veränderungspotenzi­

ale hin untersucht werden. 

Was ist für Sie in der Lehre besonders wichtig?

Mir geht es in der Lehre insbesondere darum, Seminarge­

spräche zu befördern, sodass Denken und Lernen als ge­

meinsame soziale Praxen erfahren werden können. Nicht 

»Wahrheitssuche« oder das Durchsetzen einer vorgeb­

lich richtigen Position, sondern ein Verständnis für die 

Unterschiedlichkeit theoretischer und methodischer An­

sätze ist mir wichtig: Wozu ist welcher Ansatz brauchbar, 

auf welchen Prämissen beruht er, wo stößt er an Gren­

zen, wie lässt er sich kritisieren oder argumentativ ver­

fechten? Hierbei geht es auch darum, neugierig und res­

pektvoll mit den Positionen aller am Gespräch Beteiligten 

umzugehen. Vielleicht zu überlegen, welche Sprechposi­

tionen im Seminarraum nicht vertreten sind und warum? 

Und idealerweise eine Lust an Komplexität und Irritation 

zu entwickeln. 

An der TU und insbesondere im Rahmen von KI²VA 

wird Interdisziplinarität großgeschrieben. Wo gibt es 

in Ihrem Feld Schnittstellen zu anderen Fachgebieten/

Fachbereichen?

Queer Studies sind von ihrer Anlage her transdisziplinär 

und versuchen, ihre Fragestellungen so anzugehen, dass 

sozial- und kulturwissenschaftliche, natur- und technik­

wissenschaftliche sowie geisteswissenschaftliche Ansätze 

einander inspirieren. Es gibt durchaus auch in allen Ein­

zeldisziplinen gender- und queer-theoretische Ansätze, 

die sich der jeweiligen Theorieansätze und Methoden kri­

tisch bedienen. Ich freue mich sehr, wenn derartige Ex­

pertisen von Seiten der Studierenden in meine Seminare 

eingebracht werden. Meinerseits kann ich durch ein breit 

gefächertes Studium (neben meinen Hauptfächern Philo­

sophie, Pädagogik und Geographie auch Ausflüge in die 

Soziologie, Geschichte, Literaturwissenschaft und Kunst)

und entsprechende Lehrerfahrungen (in Soziologie, Po­

litikwissenschaft, Kunst- und Kulturwissenschaft sowie 

Sozialpädagogik und Philosophie) eine philosophisch ge­

stützte, systematische Verknüpfung sozial- und kulturwis­

senschaftlicher Ansätze einbringen. 

Neue Professorinnen  
und Professoren 
Prof. Dr. rer. nat. Jan Giesselmann 
ist seit 1. Oktober neuer Professor am 
Fachbereich Mathematik, Arbeits-
gruppe Numerik und Wissenschaftli-
ches Rechnen. Bisheriger Arbeitgeber 
war die Universität Stuttgart.

Prof. Dr. phil. Nathalie Behnke ist 
seit 1. Oktober 2018 neue Professo-
rin am Fachbereich Gesellschafts- und 
Geschichtswissenschaften, Politikwis-
senschaft: Öffentliche Verwaltung – 
Public Policy. Bisheriger Arbeitgeber: 
Universität Konstanz.

Prof. Dr. Anke Weidenkaff ist seit 
1. Oktober 2018 neue Professorin am 
Fachbereich Material- und Geowis-
senschaften, Werkstofftechnik und 
Ressourcenmanagement. Bisheriger 
Arbeitgeber: Universität Stuttgart.

PERSONALIA

Name: Claudia Harzer und Marco Weber	

Fachbereich: Humanwissenschaften, Institut für Psychologie
Gastzeitraum: Oktober 2018 bis September 2019

Schwerpunkt in der Lehre: Positive Psychologie im interdisziplinären Kontext
Schwerpunkt in der Forschung: 

Dr. Harzer: die Rolle von positiven Persönlichkeitsmerkmalen für das Erleben und Verhalten im 
beruflichen Kontext

Dr. Weber: Determinanten und Indikatoren von Wohlbefinden in unterschiedlichen Lebens- und Altersbereichen
Akademische Stationen: Universität Bielefeld, Universität Zürich, PH Schwäbisch Gmünd, University of South Carolina, Universität Kassel 

Wieso treten Sie diese Gastprofessur als Tandem an? 

Wir als Paar gehen bereits seit 2006 gemeinsam den 
akademischen Karriereweg. Seitdem haben wir erfolg­
reich unterschiedliche Tandemlösungen an verschie­
denen Institutionen praktiziert. Im Wintersemester 
2012/2013 und seit dem Wintersemester 2014/2015 
praktizieren wir Jobsharing auf professoraler Ebene 
und nehmen dabei gemeinsam und gesamtverantwort­
lich die mit uns vereinbarten Aufgaben wahr. Durch 
diese Form der Zusammenarbeit ergeben sich wertvolle 
Synergieeffekte, weil wir gezielt unsere individuellen 
aber auch partiell überlappenden fachlichen und orga­
nisatorischen Kompetenzen nutzen können. Gern möch­
ten wir auch am Beispiel dieser Gastprofessur aufzei­
gen, dass diese Form des Jobsharings ein praktikables 
und erfolgreiches Anstellungsmodell im akademischen 
Kontext sein kann.

Was erwartet Studierende in Ihren 
Lehrveranstaltungen?

In unseren Lehrveranstaltungen kooperieren verschie­
dene Studierendenteams miteinander. Diese setzen 
sich immer aus Psychologiestudierenden einerseits und 
Studierenden der Disziplinen Architektur, Lehramt am 

Gymnasium (LaG) oder Sportmanagement andererseits 
zusammen. Die Studierenden erfahren auf diese Weise 
praktisch die Unterschiedlichkeit des Vokabulars und 
erleben relevante Themen und Fragen der jeweils ande­
ren Disziplin. Darüber hinaus lernen sie die synergeti­
schen Effekte einer interdisziplinären Zusammenarbeit 
kennen. Die Lehrveranstaltungen im Wintersemester 
2018/2019 und im Sommersemester 2019 dienen der 
Vermittlung und Anwendung positiv-psychologischer 
Inhalte mit interdisziplinärer Problemorientierung. So 
werden in interdisziplinären Teams interdisziplinäre 
Produkte kooperativ erarbeitet. Architektur- und Psy­
chologiestudierende planen beispielsweise einzelne 
Teilbereiche einer Grundschule (z. B. den Schulhof), die 
aufgrund ihrer Gestaltung das Wohlbefinden und Ler­
nen der Schülerinnen und Schüler unterstützen sollen. 
LaG- und Psychologiestudierende erarbeiten beispiels­
weise einen Lehrplan für ein spezifisches Fach (z. B. Ma­
thematik, Englisch), der positiv-psychologische Aspekte 
(z. B. positive Emotionen, persönliche Stärken) berück­
sichtigt, um Wohlbefinden und Leistung im Kontext 
Schule zu verbessern. Sportmanagement- und Psycho­
logiestudierende entwickeln beispielsweise Maßnah­
men zur nachhaltigen Steigerung der psychischen und 

physischen Gesundheit. Im Rahmen der Vertiefungs­
seminare, die im Sommersemester 2019 folgen, sollen 
diese Produkte in Pilotstudien auch hinsichtlich ihrer 
Auswirkungen evaluiert werden.

An der TU und insbesondere im Rahmen von KI²VA 
wird Interdisziplinarität großgeschrieben. Wo 
gibt es in Ihrem Feld Schnittstellen zu anderen 
Fachgebieten/Fachbereichen?

Unsere Gastprofessur selbst ist interdisziplinär ausge­
richtet. Die Psychologie generell hält eine Vielfalt an 
Schnittstellen zu anderen Fachgebieten/Fachberei­
chen bereit. Wann immer der Fokus auf dem Erleben 
und Verhalten von Menschen liegt (z. B. im Umgang mit 
neuer Technik), kann die Psychologie wichtige Inputs 
geben. Umgekehrt profitiert die Psychologie auch von 
anderen Disziplinen, beispielsweise von der Informatik, 
wenn es um die Programmierung menschlichen Erle­
bens und Verhaltens geht (z. B. im Rahmen der Erfor­
schung künstlicher Intelligenz). Eine Erweiterung um 
»positive« Aspekte menschlichen Erlebens und Verhal­
tens in solchen interdisziplinären Arrangements liegt 
uns persönlich sehr am Herzen.
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